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Zentralorgan der Sozialdemokratifcben Partei Deutfchlands

Jurjknabfinüung und volksentftheiö .
Ein Beschlutz des Parteivorstandes .

Der Parkeivorstand Hai beschlossen , dem am Dienstag zusam¬
mentretenden Darteiausschuh vorzuschlagen , die organisatorische
Vorbereitung für einen Voltsentscheid über die Fürsten -
obfinduag zu treffe «.

Der Beschluß des Parteioorstandes ist unter dem Eindruck
der Tatsachs gesaßt , daß nach der bisherigen Entwicklung der

Dinge wenig Aussicht besteht , im Reichstag ein « Lösung
zu erzielen , die dem Rechtsempfinden des Volkes einigermaßen
entspricht . Wenn der Reichstag versagt , bleibt nur noch der

Appell an das Volk übrig . Zu seiner erfolgreichen Durch -
führung ist notwendig , daß « in einheitlicher Entwurf
zustande gebracht wird , der juristisch einwandfrei ist . und das

Zustandekommen eines rechtskräftigen Gesetzes im Sinn « der

Verfassung ermöglicht . Altbernfalls besteht die Gefahr , daß
�rotz allem die ganze Frage wieder auf den Weg der Recht -
sprechung durch die Gerichte geschoben wird und daß aller

Aufwand nutzlos vertan ist .

Der Erfolg des Volksentscheids wäre im höchsten Grade

gefährdet , wenn verschiedene mit einander konkurrierende

Entwürfe eingebracht würden . Denn dann würde S t i m»

menzersplitterung «intreten , und es käme nichts zu -
stand «.

Es darf also nur e i n Entwurf eingebracht werden und

dieser muß so beschaffen sein , daß er erstens den Rückweg zur
ordenllichen Rechtsprechung versperrt und zweitens die stärkste
Anziehungskraft auf die breitesten Volksmasien ausgeübt wird .

Alles in allem handelt es sich um Entschlüsie , die , bevor

sie gefaßt werden , auf das allerforgfältigste vorbereitet , dann

aber , wenn sie gefaßt sind , mit der denkbar größten Kraft -
eiltfaltung durchgeführt werden müssen .

Die letzte Entscheidung in dieser Frage wird fallen , sobald
sich klarer herausgestellt haben wird , was der Reichstag
kann und will .

Mittelparteien und Jürstenabfinüung .
Zwischen den MiUelparteien des Reichstags sind am Freitag

Vereinbarungen über Grundsätze zustandegekommen ,

nach denen bei der Regelung der Fürstenabfindung künftighin oer -

fahre » werden soll . Diese Vereinbarungen sollen in einem Gesetz -
« n t w u r f zusammengefaßt werden , der schon demnächst dem Reichs .

tag zugehen wird . Dieser Gesetzentwurf soll die Einsetzung eines

besonderen Schiedsgerichts beim Reichsgericht in Leipzig

rersehen . Es wird nicht nur über alle Abfindungs - , sondern

auch Auswertungsansprüche der ehemaligen Fürsten zu

entscheiden hoben . Dieses Schiedsgericht wird aus Berufsrtch -
tern und hohen Derwaltungsbea inten zusammengesetzt

sein . Di « Entscheidungen , die es fällt , sollen sich auf die im Gesetz

fest aufgestellten Grundsätze stützen , an die das Schiedsgericht ge -
bunden ist . Die Entscheidung dieses Schiedsgerichts soll dann e n d-

gültig sein . Ausgenommen sind Abfindungsansprüch « , die durch

Vergleich oder durch gerichtliches Urteil bereits erledigt sind . Eine

Wiederaufnahme des Versahrens oder «ine Ueberprüfung kann nicht

erfolgen .
Wie verlautet , wollen die Mittelparteien sich jetzt bemühen ,

auch die Zustimmung der anderen Fraktionen zu dieser Vereinbarung
zu erreichen . Vei der Sozialdemokratie muß die hier vorgesehene
Regelung die allergrößten Bedenken auslösen .

Noch immer nichts .
Tie Mittelparteien können sich nicht einigen .

Die Besprechungen der Mittelparteien beim Reichs -
kanzler Luther über die Regierungsbildung , zu denen jede
der beteiligten Fraktionen zwei Vertreter entsandt hatte , haben
heute vormittag 10 Uhr begonnen . Die Besprechungen haben
bis 1 Uhr gedauert , sie werden heute nachmittag fort -
gesetzt werden .

Mit dem Reichswehrminister G e ß l e r wird weiter

verhandelt . Sein Entschluß zurückzutreten , scheint noch

nicht endgültig zu sein . Das Zentrum wirkt sehr stark
auf ihn ein . zu bleiben . Es wird versichert , daß die Ein -

Wirkung nicht aussichtslos sei.

Die Fraktionen der Demotraten , des Zentrums und der

Deutschet » Volkspartei haben gegen mittag Sitzungen abge -
holten .

der Streit um Sie Nelforts .
Die demokratische Presse vertrat heute morgen mit großer

Entschiedenheit den Anspruch der Demokraten auf das Innen -

Ministerium Das „ Berliner Tageblatt " bezeichnete
den Streit um das Innenministerium als Prinzipien -
frag « , nicht als Personenfrage ! die „ D o ssi fche Zei¬
tung " erklärte , in einer Regierung , die nur der Vorbereitung
einer Rechtsschwenkung dienen solle , hätten die Demokraten

nichts zu suchen.
Die „ Germania " versicherte , daß der Vorschlag , das

Reichswehnninisterium mit dem Voltsparteiler Brüning -
Haus zu besetzen , auf starken Widerstand gestoßen sei , und
erklärte weiter :

Das Zentrum kann sich nicht damit einverstanden er -
Nären , daß da » Innenministerium nach den Plänen Luther »
besetzt wird und gleichzeitig der Volkspartei noch dazu das Wehr -
Ministerium gegeben wird . . . . Die Demokraten dürsten , wie
verlautet , darauf bestehen , daß da » Innen - und Wehrmini -
sterium von ihnen besetzt wird . Dieser Anspruch findet im Zentrum
jedenfalls keinen Widerspruch . Es bleiben für die Deutsche

Volkspartei dann immer noch drei Ministerien über , das wichtige

Lußenamt und das Finanz - und da » Verkehrsministorium .

lieber die Haltung der Zentrumsfraktion ver -

ölfentlichte das „ Berliner Tageblatt " einen Bericht , in dem

« s heißt :
Es wurde dabei der Meinung Ausdruck gegeben , daß Luther

augenscheinlich beauftragt sei , ein sogenanntes . neutrales Kabinett "

zu bilden , und daß angesichts dessen besonders daraus geachtet werden

müsse , daß jede Fühlungnahm « nach recht » , die durch

sogenannte unpolitisch « und unparlamentarische Persönlichkeiten

offenbar hergestellt werden soll , vermieden werden muß . . . .

Bon diesem Gesichtspunkt aus wurde in der Zentrumsfraktion über -

einstimmend das verlangen der demokratischen Frak -
t i o n nach dem Innenministerium als durchaus berechtigt

anerkannt . Es wurde ferner betont , daß man der demokra -

tischen Fraktion auch da - R e i ch S w « h r m i n i st « r i u m zu -
gestehen könne , wenn sie darauf Anspruch erhebt . Ferner wurde in
der Zentrumsfraktion sehr deutlich gesogt , daß man dringend wünsche ,
daß an die Stell « de » zurücktretenden Reichswehrminister , eine

zuverlässige republikanische Persönlichkeit treten

mög « .

vie Pläne Luthers , das Reichsinnenministerium zu

neutralisieren ", haben » « der in der demokratischen , «och in
der ZentruwOpresse Segenliebe gefunder ».

Der tzorthp - Sumpf .
Die Rolle des Berliner Gesandten von Kanya .
Der Pariser „ Matin " veröffentlicht Auszüge aus einem

Ta g e b u ch , das der in Amsterdam auf frischer Tat ver -

haftete ungarische Oberst Iankowitsch in den letzten
Wochen führte . Darin finden sich zwei Eintragungen , die

sich auf den ungarischen G e s a n dt e n in Berlin ,
Koloman v. Kanya , beziehen und deren Sinn ganz
unzweideutig ist. Am 2. Dezember trägt Iankowitsch ein :

„ Ich wohnte schon bei W i n d i s ch g r ä tz tn einem sehr schonen
Zimmer . Wir gingen zusammen zu R a d o s s y. Er verspricht uns
all « Unterstützung zur Reise . Dann gingen wir zum . Bureau der
Roten " . Ich soll nach Berlin , wo mir kanya helfen soll . "

Eine Woche später schreibt der Fälscher - Oberst :
�heute sind wir endlich fertig , nur die Visen fehlen noch .

Iladossy hat über mich an kanya geschrieben . "
Unmittelbar nach Aufdeckung des Fälscherskandals war

in deutschen Blättern behauptet worden , daß der Gesandte
von Kanya ein Vertrauensmann der „ Rassen -
s ch ü tz l e r " sei und mit den Fälschern in Verbindung stehe .
Bei einer hier bereits erwähnten Pressebesprechung in der

hiesigen ungarischen Gesandtschaft trat der Stellvertreter des

Gesandten von Wettstein diesen Behauptungen entgegen .
Dem „ Berliner Tageblatt " hat von Kanya auf Anfrage

zugegeben , daß er Radossy seit vierzig Iahren kenne , er b e -

st r e i t e t jedoch entschieden , einen Brief von Radossy oder

einen Besuch von Iankowitsch empfangen zu haben .
Gegenüber den sehr präzisen und unzweideutigen Tage -

bucheintragungen des Iankowitsch vermag dieses Dementi

keineswegs zu überzeugen . Geradezu lächerlich
wirkt namentlich die Ausrede Kanyas , daß mit der von Ion -

kowitsch erwähnten „ Hilfe " nur jene allgemeine Hilfe gemeint
seine konnte , auf die jeder ungarische Staatsbürger von den

Gesandtschaften seines Landes Anspruch habe .
Demgegenüber muß mit aller Entschiedenheft erklärt

werden , daß der Gesandte von Kanya nunmehr
in Berlin eine unmögliche Figur geworden ist .
Das deutsche Auswärtige Amt hat die Pflicht , dies der

ungarischen Regierung deutlich mitzuteilen , falls diese nicht
den Mut und den Takt selbst aufbringt , von sich aus die not -

wendigen Konsequenzen zu ziehen . Die deutsche Regierung

hat lange genug der ungarischen Regierung gegenüber eine

Schwäche gezeigt , die an Würdelosigkeit grenzte . Wir er -

innern nur an die stillschweigend hingenommene Sabotage
der Fahndung nach den Erzbergermördern und an das

Beileidstelegramm des Reichsverwesers Hßrthy an den

„ König Rupprecht von Bayern " nach dem Tode des ab -

gedankten Königs Ludwig III .

Die Tagebucheintragungen des Iankowitsch im Fall
Kanya zeigen , was von offiziellen ungarischen Dementis

überhaupt zu halten ist. Der Ministerpräsident B e t h l e n

verspricht zwar täglich , daß er reinen Tisch machen werde ,

aber , selbst wenn man ihm persönlich den guten Glauben

einräumt , so zeigt sich immer aufs neue , daß aus politischen
Gründen alle möglichen führenden Persönlichkeiten g e -

schont werden , solange sie nicht überführt sind . Aus

diesem Grunde wollen wir zwar das amtliche Budapester
Dementi registrieren , in dem die auch von uns gebrachte
Meldung bestritten wird , daß der Kabinettchei Horthys
Dr . B a r t h a und der Flüaeladjutant Magashazy in

die Fälscheraf ' äre verwickelt seien , ober Glauben können wir

dieser Berichtigung ebensowenig schenken wie den Erklärun -

ge « des Herrn von Kanya .

die neup Letriebssührung .
Eine SluseinanderfehunK mit dem Taylor - System .

Von Anna Geyer .

Nachdem die Stabilisierung unserer Währung für
Deutschland wieder normale Verhältnisse auf dem Weltmarkt

konnten billigere und teilweise auch bessere Industrieerzeug -
nisse anbieten . Sie hatte « in den Kriegs - und Rachkriegs -
jahren ihre Betriebsorganisation verbessert
und zugleich durch Lohnerhöhungen die Kaufkraft der

Arbeiterschaft gesteigert . In Deutschland waren in den

Iahren der „Flucht in die Sachwerte " die Betriebe zwar ver -
größert worden . Eine bessere Durchorganisierung wie in
Amerika wurde indessen nicht vorgenommen . Die Löhne der
Arbeiter wurden niedrig gehalten , so daß auch auf dem inne -
ren Markt keine günstigen Absatzmöglichkeiten bestanden .

In der Zeit der herannahenden Krise steigerte sich bei
uns das Interesse für die amerikanische Form der Betriebs -

führung . Viele Bücher und noch mehr Artikel wurde »
in den letzten Iahren über dieses Problem geschrieben . Zeit
s ch r i f t e n erschienen . Wissenschaftliche Forschungs -
i n st i t u t e entstanden . Betriebsleiter und A r --

beitervertreter reisten nach Amerika , um an Ort ur . i
Stelle ihre Studien zu machen .

Run ist die Wirtschaftskrise , die durch finanztechnischt
und politische Maßnahmen zwar verzögert , aber nicht aufge - '
halten werden konnte , ausgebrochen . Die Steigerung der
Produkttvität der Betriebe ist damit zu einer Tages - und

Existenzfrage der deutschen Wirtschaft geworden .
Die notwendige Umgestaltung der Betriebsorganisation

erfordert das besondere Interesse der Arbeiter -

s ch a f t , weil ganz offenbar bei den deutschen Unternehmern
die Neigung besteht , vorwiegend die für die Arbeiterschaft un -

günstigen Seiten der amerikanischen Betriebsführung und des

Taylor - Systems auf Deutschland zu übertragen . In dem

Kampf , den in erster Linie die Gewerkschaften aus diesem Ge -
biet zu führen haben , ist ihnen ein starker Mitstreiter ent -

standen in einem Buch von Prof . E r m a n s k i , Moskau * ) ,
das in Rußland schon mehrere Auflagen erlebte und das jetzt
auch in deutscher Uebersetzung vorliegt .

Der besondere Wert des Buches besteht darin , daß hier
ein S o z i a l i st, vom Interesse der Arbeiterschaft ausgehend ,
sich in g r ü n d l i ch e r Weise mit dem Taylor - System ausein -

andersetzt . Das Buch ist lebendig geschrieben . Es sollte trotz
eines Ümfanges von über 500 Seiten von allen Gewcrkschafts -
ekretären und von möglichst vielen Partei - und Gewerkschafts -
unkttonären und Betriebsräten gelesen werden , weil bei der

kommenden Umgestaltung der Betriebe die Arbeiter sich klar
darüber sein müssen , inwiefern eine Steigerung der Produk -
tivität der Betriebe sich mit ihren eigenen Interessen deckt .

E r m a n s k i unterscheidet zwei Faktoren des Arbeits -

erfolges : Produktivität und Intensität . Als Pro -
duktivität der Arbeit bezeichnet er ein möglichst vorteilhaftes
Zusammenwirken von erstklassigen Produktionsmitteln ( Roh -

stoffe , Maschinen unö wohlgeordnete Werkzeuge ) mit dem für

diese Arbeit besonders geeigneten Arbeiter . Arbeitsintensität
ist die erhöhte Anspannung der Arbeitskraft selbst . Sowohl
die eine wie die andere Methode wird im Taylor - System an -

gewendet .
Zur Steigerung der Produktivität der Arbeit müssen die

Fabriken zweckmäßig gebaut sein , die jeweils moöernsten
Maschinen , die besten Werkzeuge und erstklassige Rohstoffe
müssen gekauft werden . Zur Steigerung der Intensität der
Arbeit müssen die Arbeiter gefunden werden , die zu einer

außerordentlichen Anspannung ihrer Kraft bereit sind . Die

Lohnzuschläge , die sogenannten Prämien , die diese Arbeiter

anfangs bekommen , fallen gegenüber ihrer Mehrarbeit für den

Unternehmer kaum ins Gewicht . Zur zweckmäßigen Umge -
staltung ihrer Fabriken und Maschinen müssen die Unternch -
mer indessen in der Regel größere Aufwendungen machen . Der

Linie des geringsten Widerstandes entsprechend , findet der

Teil des Taylor - Systems , der sich mit der stärkeren Anspan -
nung der menschlichen Arbeitskraft befaßt , unter den Fabrik -
besitzern begeisterte Anhänger .

Taylor läßt einen besonders kräftigen Arbeiter einige
Zeit mit aller Energie arbeiten , mißt die verbrauchte Arbeits -

zeit mit der Stoppuhr und setzt die Arbeitsleistung dieses
Arbeiters dann als n o r m a l e L e i st u n g für alle Arbeiter
fest . Sie bekommen für diese . . Normalleistung " einen Lohn -

zuschlag von etwa 50 Proz . Erreichen sie die festgesetzte Ar -

beitsleistung nicht , so fällt der Lohn meistens steil ab . Er ist
oft niedriger als vordem , trotz höherer Leistungen . Nach Tay -
lors Theorie sollen solche Arbeiter entlassen werden .

Die Durchführung solcher Grundsätze ist nur möglich
mit der Zustimmung der Arbeiterschaft . Diese

Zustimmung ist von einer gut organisierten Arbeiterschaft
natürlich nicht zu erreichen , und ganz folgerichtig vertritt Tay¬
lor den Grundsatz , daß möglichst unorganisierte Ar -
beiter auszuwählen sind , und daß mit jedem Arbeiter « in -

z « l n verhandelt werden muß . Ganz bewußt wendet sich
Taylor gegen die Hauptquelle der Kraft der Arbeiterklasse .
gegen ihre Klassensolidarität .

In der Praris hat sich gezeigt , daß das Solidaritätsge -
fühl und der Selbsterhaltungstrieb der Arbeiterklasse stärker

Prof . I . Ermanski : Dissenichastlich « B« trl «b,orgonilatto » nnd

Taylor - System . Verlag : I . H. W. Dietz Rachf . , Berlin 11125.



®af als alle llnternekM erbegeisterung für diese Seite des

Taylor - Sys� em » . Es ist Weder in Amerika noch in anderen

Ländern gelungen , es für . wesentliche Teile der Arbeiterschaft
durchzuführen -

Aber die - Arbeiterschajit , die in immer stärkerem Maße
für sich das Recht in Anspruch nimmt , nicht nur ein Werkzeug
zur GütererzeujCmg zu feilst sondern auch selbst entschei »
denden Einfluß auf die Gestaltung des Pro »
duktionsprozeifes za , gewinnen , kann sich nicht be »

gnügen mit einer einfachen Abwehr dieser Seite des Taylor -
Systems . Mit Recht gibt " deshalb E r m a n f k i in feinem
Buche auch einen Ueberblick über den Stand einer wirtlich
wissenschaftlichen Erforschung der mensch -
l i ch e n A r b e i t s k r a f t . tIn diesem Test des Buches finden
sich Abschnitte über die normale Zl r b e i t s l e i st u n g ,
über die Wirkung der lln terernährung , über E r -

müdung und Erholurea . über Aehnlichkeit und Unter -

schiede zwischen Mensch und Maschine . In einem be »
sonderen Anhang wird das Ermüdungsproblem noch gründ -
licher untersucht . ' Trog diesen Bielseitigkeit und trotz der Ar -
beit ernster Forsch « auf diesem Gebiete ist der stärkste Ein -
druck , den dieser Teil des Buches hinterläßt : das geringe
Interesse , das die Wissenscha ft im allgemeinen dem Wesen

menschlicher Arbeitsleistung zugewendet hat . Ungleich größer
ist die Zahl der Gelehrten und jms Maß der aufgewendeten
Arbeitskraft auf den meisten anderen Wissensgebieten . Erst
in den letzten Jahrzehnten Hot die Erforschung der menschlichen
Arbeitstraft begonnen .

E r m a n s k i weist auch darauf hin . daß wir gegenwärtig
die ersten zaghaften Versuche erleben , an Stelle der rein zu -
fälligen Berufswahl eine wirkliche Auswahl der passend »
ften Arbeitskräfte zu treffen . Die heutige Psychotechnit
geht ebenso wie das Taylor - System jn unserer Zeit des Kapi »
talismus vom Unternehmerinteresse aus . Und doch
diene « diese Arbeiten in gewissem Sfcnne auch dem Sozia¬
li smus . weil sie Planmäßigkeit und Rationalisierung der

Wirtschaft fördern . Es liegt deshalb im Interesie des Sozia¬
lismus , wenn die Arbeiterschaft alle Bestrebungen unterstützt ,
die dazu . dienen , die Tätigkeit in den Betrieben schon setzt mög -
lichst rationell zu gestalten . Das darf niemals auf Kosten der
Arbeitskraft des Proletariats geschehan . Ihr Selbsterhaltungs -
trieb wird der Arbeiterklasse hier derrtlich die Grenze zeigen .

Als ein erfreuliches Zeichen ist . es zu werten , daß in
Deutschland die Bewegung zur Steigerung der Produktivität
der Betriebe von den Gewerkschaften einen starken Anstoß
empfing . Die Arbeiterschaft kann es als ein Kompliment an
ihre besferr Einsicht hinnehmen , wenn ein Unternehmerver -
treter wie Söttgen die BcrvesserungderArbeits -
Methoden als eine alte Arbeiterforderung
bezeichnet .

Der Reichsverband der Deutschen Industrie befindet sich
freilich in eiriem großen Irrtum über die Funktion des
Unternehmertums , wenn er in seiner letzten Denk -
schrist glaubte , indirekt der A l l g e m e i n h c i t die Kosten für
die notwendige Rationalisierung der deutfchen Betriebe auf -
bürden zu können . Die Allgemeinheit hat daran zwar ein
lebhaftes Interesse und sie wird auch einmal die laufenden
Aufgaben für die Rationalisierung der Betriebe aufbringen
müssen , itber diese Funktion wird die Allgemeinheit erst
übernehmen können , wenn in der wirklich rationellen , in der
sozialistischen Wcrt fcha flsordnung die Gütererzeugung nicht
mehr dem Pro - fit der Unternehmer , sondern dem
I nke r e s.s e der Allgemeinheit dient .

Aeaosie ReichMagsabgeordaeter Tchöpslin wurde heute morgen
in seiner Wohnung durch Gas betäubt aufgefunden . Er hatte ver -
jehentlich den Gashzhn nicht fest geschloffen . Der kleine llnfall hat
teknerlei nachteilige Folgen sü ? Genoffen Schöpslln gehabt , er be¬
endet sich wieder bei voller Gesundheit .

Alberl Thomas kommt nach Berlin . Genosse Albert Thomas ,
der Direktor des Internationalen Arbeitsamts in Gent , trifft Mon -
tag . den 18. Januar , zu mehrtägigem Aufenthalt in Berlin ein .

vaterlänöische Revue .
sterr Dr . Ludwig Berger , bekannt als erfolgreicher und

feinsinniger Filmregisseur , von Jetzner ans Staatstheater geholt ,
sühll sich berufen , das Leben der Königin Luise für die Sprechbühn »
zu dramatisieren . Um einem dringenden Bedürfnis Rechnung zu
tragen , sozusagen . Im ersten Teil seiner Dramenfolg « glänzt Herr
Dr . Berg « mit seinem Geschick , aus einer geschichtlich und menschlich
belanglosen Angelegenheit drei Akte ~ zehn Bilder zu formen . Es
wird gezeigt , wie es dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm gelingt ,
seine grau von seiner Liebe zu überzeugen und sie vor moralischen
Anfechtungen zu bewahren . Spielte nicht das höfische Drum und
Dran die Hauptrolle , sondern wäre z. L. von einer xbeliebigen
Luise Müller die Red « , so würde der magere Stoff nicht für einen
einzigen Akt ausreichen . Die ersten Bilder sind mit Musik verbrämt
und dazu bestimmt , den Zuschauer in melodramatisch « Stimmung
einzulullen . Dramatische Bewegtheit trägt die Affäre de » Prinzen

! Louis Ferdinand in « Stück , der Luis » zu entführen oersucht . Heiter »
keit erzielt Dr . Berger , indem er in da » steif « zeremoniell « Milieu
"

rnige Ausdrücke hineinpraffeln läßt , wie etwa : die Welt ist voll
�läue und Dreck , ein Kunstgriff , der schon den Vorgängern der
Eourths - Mohler groß , Erfolg « gebracht hat . Im übrigen werden
Fragen von weltgeschichtlicher Bedeutung aufgeworfen . . Ist e «
denn ein « Sünde , «inen Menschen nett zu findend und » Das ist
nicht raein Mann , der seinen Bater vevonlaßt , nur seine Mätresse
auf den Hol » zu schicken� . Solche moralphilosophischen Detrach .
tungen bilden stete den dramatischen Höhepunkt d « einzelnen
Bilder .

In seinem Film . Der verlorene Schuh ' hat es Herr Dr . Berger
verstanden , einen Kindermörchenstoff Erwachsenen mundgerecht zu
machen . Sein « . Kronprinzessin Luis « ' , für Erwachsene
geschrieben , wird das Herz jede » Bockfisches erfreuen . Es ist nicht
daran zu zweifeln , daß das Zentralinstitut für Erziehung und Unter -

rieht den volksbitdnerischen Wert de , Drama » anerkennen wird .
In der Aufführung de » Deutschen Künstlertheater .

vesgaß man die Kitschigkeit de » Stoffe , infolg « der «nvergleich -
lichen Schaujpielerleistungen . Friedrich Kayßler stellte einen

notz seiner Berschloffenheit menschlich erwärmten Kronprinzen
Friedrich Wilhelm hin , eine Verkörperung unnahbarer Würde und

ergreifender Innerlichkeit . Bon der Luis « der Käte Dorsch war
oen vornherein anzunehmen , daß sie den Publikumserfolg de »
Stückes besiegeln würde . So oft Ist noch nie am Schluß einer Pre »
mier « der Ruf „ Säte Dorsch ' erschollen wie gestern . Di « dustige
Anmut , da » Aengsu ' iche und gleichzeitig Mutwillige eines in höfische
Steifigkeit oerpsianztsn Noturkindes konnte nirgends in bcfferen
Händen liegen . Bei Käte Dorsch erscheint nichts gemacht , weder
ras Stocken der Stimme , noch da » plötzlich « schuldbewußt « Neigen
de » Kopfe » , oder da » ungestüm « Aufbegehren - ine , getretenen
Menschen . EZ « hinreißende Jeisttmg . Bar diesen beiden mgßten .

Der Skandal öer Zürstenabfinöung .
Selbst Voltsparteilern wird es zu bnut .

In der » Täglichen Rundschan ' nimmt der volksparteiliche Reichs -
tagsabgeordents Dr . Gildemeffter zur Fürstenabsindung Stellung
und schreibt u. a. :

„ Gegemlber der äußersten Staatsnotwendigkeit hat das
Privateigentum im Ausnahmezustand zu weichen , ebenso wie
beispielsweise andere „ wohlerworbene Rechte ' , wie etwa
die viel berufenen Beamtenrechte — im Grundgedanken natürlich
noch viel weniger — , der Stoatsnotwendigkeit entgegengesetzt und
gegen sie durchgefetzt werden können . Wollte man aber ' selbst da »
Hausvermögen der Dynastien al » Privawermögen auffassen , wollt «
man ganz die Augen demgegenüber verschließen , daß deutsche
Länder , wie Thüringen , unmöglich den größten Teil
ihrer Substanz den ehemals regierenden
Häusern ausliefern können , mithin sich auf den
extremen p ri o o t w i rt s ch a s t l i ch e n Standpunkt
stellten , so kann heute einfach nicht an der Tatsach « vorübergegan -
gen werden , daß der heutige Staat durch währungspolitische Irr -
lümer und durch falsche hnaitzpoliiische Maßnahmen , aber auch
durch sonst beliebte Eingrisje in das Wirtschajtsleben und bestehen -
der Rechtsoerhältniffe in einer Weist mit dem Privateigentury um -
gesprungen ist , daß vermutlich die Revolutionäre von 1789 gegen
diejen Staatssozialismus mit ollem Nachdruck aufgetreten waren .
Wenn man aber mit den Abgellungsverordnungen von feiten des
Staates in die mit ihm bestehenden vertraglichen Verhältnisse
rücksichtslos eingegriffen hat , wenn man im Ausaleichsver -
fahren die deutschen Guthaben nicht ausbezahlt , das
liquidierte Eigentum nicht e r s etz t hat , wenn schließlich der
Staat stin « eigenen Anleihen oerleugnet hat , so wird
man nicht untertänigst an dem Hausvermögen der deutschen
Fürsten vorübergehen und tiefes als sakrosankt erklären
müssen .

Es ist frellich im Sinne der deutschen Geschichte so außer -
ordentlich bedauerlich , daß die deutschen Fürsten dieser
Lage der Dinge in Deutschland nicht Rechnung getragen , daß sie
keine Berater gefunden haben , die ihnen sagten , daß es
ihre Ehrenpflicht wäre , in erster Linie zur Rot des Dater -
lande » beizusteuern , in dem sie doch minmehr deutsches Bürger -
recht erwerben sollen . Es wäre ganz außerordentlich wünschens¬
wert , wenn die deutschen Fürsten von der politischen Bühne
besser abzutreten verständen , wenn unter ihnen jetzt
einige vorangehen würden , um nunmehr einer billigen Erledigung
in den noch schwebenden Angelegenheiten die Wege zu ebnen , wie
sie von « i n i g e n Fürstenhäusern bereits in liberaler Weist bis -
her gefunden worden ist . '

Die „ Nationalliberale Correspondenz ' bemerkt dazu , daß man
„dieser Auffassung nur beipflichten ' könne . Die Lolkspartei hat
aber bisher alle Ansprüche der Fürsten für ein « reine Rechts -
frage gehalten und jede reichsgesttzliche Regelung bekämpft . Auch
bei den Verhandlungen über die Regierungsbildung hat sie jeden
Gedanken an eine reichsgesetzliche Regelung strikt abgelehnt . Jetzt
scheinen selbst diese Fürstendiener genug zu haben .

Der Munchener Moröprozeß .
Es wird heute in der Zeugenvernehmung fortgefahren :
Der Zeuge Ingenieur Zimmermann , dessen Anwesen dem Hof -

btäuhauskeller gegenüber liegt , sagt au », daß in seinem Haus « «ine
Eliiquarlieruug gelegen habe . Am 4. Mai nachmittags sei man
vom Hofbräuhauskellsr zu ihm herübergekommen und habe ge -
meldet , es fei soeben angerufen worden , daß in Perlach lln -
ruhen ausgebrochen seien . Es wurde sofort eine Formation
zusammengeftellt . die dann nach Perlach abrückte . Di « Truppe habe
auf den Zeugen einen guten Eindruck gemacht .

Der nächste Zeuge , Generalvertreter Seidler au » Berlin , der
mit dem Freikorps Lützow an verschiedenen Aktionen , darunter
auch an dem Marsch nach München , teilgenommen hat , sagt unter
anderem aus , daß am 4. Mai gegen abend verschiedene Befehle durch
den Major Schultz erteill und dabei auch mitgeteilt worden sei ,
daß die Preußen jeyt zwar noch das Dtandrecht haben , aber nicht
mehr die Standgerichisdorkeit . die jetzt von den Bayern selbst aus -
geübt werde . Der Zeuge schildert den Angeklagten P ö l z i n g als
einen tüchtigen Offizier und bestätigt , daß der Major Schultz am
Tage der Erschießung vor 11 Uhr vormittags sein Quartier nicht
verlassen hat , infolgedessen auch die Erschießung nicht »« ranlaßt
hoben kann . Der Zeuge hat unmittelbar nach der Erschießung vier

die übrigen Darsteller in den Hintergrund treten : Theodor Loa » ,
Frida Richard und Käte H a o ck nahmen an dem rauschenden
Erfolg teil . Ernst D « g n e r .

ver aeue Gilbert im Thalia - Theater .
Georg Okonkowsti fft der Librettist , Robert Gilbert

schrieb die Gesangstexte , und Jean Gilbert machte gemeinsam
mit Robert die Musik . Dos Ganz « heißt . Lene . Lotte , Lies « ,
Io s es i n e n s Töchter ' . Ein Lolksstück ist es nicht , ober eine
gut gearbeitete Operetle . Drei Paare stehen am Schluß auf der

Bühne unter dem elterlichen Segen . Der Text vermeidet Kilschiß -
leiten und Sentimentalitäten , die Tränendrüsen treten nicht in
Funktion . E » bleibt bei der Andeutuiig , hin und wieder gs ' chieht
Bonnales : etwa dos Terzett im dritten Akt vom Heidelberger
Studenten , hierbei Ist auch dem Komponisten nichts eingefallen , die
Musik erinnert ungefähr an sacharinierte Salonmusik . Aber dos ist
«ine Entgleisung , die vereinzelt dasteht . Sonst gibt es meistens
Erfreulich «». Die drei Tochter der Portiersfrau Frank « heiroten .
zwei machen sogar sehr gut « Partien , Lotte , die Tänzerin , entschließt
sich doch für Ihren Ehouffeur Otto , der die Aussicht hat . ein großer
Rennfahrer zu werden , und Lene heiratet dazu noch «inen Groß -
Indnstriellen . Dazwischen allerlei Episodisches , nicht gerade originell
aber witzig grstoltet . vlt «, reichlich bekannte Typen tauchen aus und
Situationen , die dagewesen sind , wirken noch immer durch ihr Temp »
und ihren geschickten Aufbau . Nur die Portiersrou Franke ist
lebensvoll gesehen , mehr ol » eine Operettenschablone . Mondäne ,
wird nicht aufdringlich betont , nur in Nebensätzen untergebracht .
Es fehlen auch die erotischen Eindeutigkeiten der Couplets , der W- g
der Operette wie auch der das Kabaretts scheint sich ins Harmlos «
zu wenden . Zu diesem sehr guten Libretto hat Gilbert eine kultiviert «

Musik geschrieben . Ein Mazur gelingt ihm weniger , er bleibt her -
gebracht trotz gestnfffter Rhythmik , aber «in Blue » und der Stepp
. An der krummen Lank « ' haben die Anwartschaft auf einen großen
Schlagererfolg . Da , Finale des zweiten Aktes , im üblichen Schema
gehalten , ist gut gebaut , daneben verblaßt der dritte Akt , und die

Uebertraqunq des » Gaudcemus igitur * in den Stepprhythmus wirkt

witzig Im Ganzen ist diese Operette , die keine neuen Wege weist .
«ine Leistung , die in vielem die übliche Produktion überragt .

Von den Darstellern standen Josefin « Dura , Molly Wessely und
Oskar Sabo an erster Stelle . Iosefine Dora war ohne grotesk «
Verzerrung die Portiertrau , saftig , von Leben sprühend , mit ein -

fachsten Mitteln wirkend : Molly Wessely . die Tänzerin , tempe -
ramcntvoll , rhythmisch in Bewegung und Geste , stimmlich gut dlspo -
niert , Sabo selbstverständlich in

'
der Haltung , «in vielleicht zu

geleckter Chauffeur . In den anderen Rollen Baselt . Paulig , Schräder
und Lortzing . Charlotte Snsa verfügt nicht über geloste Bewegungen
und Käthe Lenz hat «ine Stimme die zur Opernsoubrette ausreichen
würde . Rudolf Perak leitete die Ausführung schmissig und exakt .

F. « .

Die Leistung eu des deutfchen Luftverkehr ». Trotz aller dem deut -

fchen Flugverkehr auferlegten Beschränkungen sind sein « Leistungen
doch sehr dedeutend , wie die Statistik im neuen „Nauticus - Iahrbuch '
zeigt . Die Zahl der durch die Lust beförderte « Personen ist ,n

Deutschland asK « gen dm « ander » , und wenn da » Gewicht

Erschossene auf dem Hofe des HofbrSukellergsdäudes lieg «, gesehen .
und es ist

ihm sofort der Gedanke gekommen , daß hier etwas Zlnznläffige »
geschehen fei

Er habe deshalb sosort dem Major Schultz eine Meldung
erstattet . Major Schultz sei über seine Mitteilungen empört
gewesen . Pötzing Hobe erklärt :

» was solle « wir diese Kerle durch die Stadt schleppen . '
Der Zeug « äußert sich dann über seine Erfahrungen bei früheren
Aburteilungen bei den verschiedenen Kämpfen . Nach seiner Ansicht
hat der Angeklagte Pölzing kein Recht mehr zur Vollstreckung
irgendwelcher Todesurteile gehobt .

Erwerbslosenfürsorge in Preußen .
Ein Antrag des Hauptawsschufses .

Der Hauptausschuß des Landtages nahm einen

Antrag zur Erwerbslosenfrage an , in dem von der Re -

gierung Sicherung einer ausreichenden Darunter -

st ü tz u n g, gesteigerte Förderung der produttioen Erwerbs¬

losenfürsorge und stärkere Beteiligung der Gemeinden an der

Hauszinssteuer in Notfällen gefordert wird . Weiter ersucht

der Antrag die Regierung , sich mit dem Reich über eine A e n d e -

derung der Fürsorgeverordnung in Verbindung zu

setzen , dergestalt , daß
1. die Jugendlichen von 1 « bis 18 Jahre « in die Fürsorge

aufgenommen werden ,
2. die Prüfung der Bedürftigkeit erleichtert wird .
3. die Saisonarbeiterfraoe eine Milderung erfährt ,
4. die Kurzarbeiterunterftützung baldigst aurchgesührt wird .

Der stark in die Erscheinung tretenden Tatsache , der Still -

l e g u n g von Betrieben ist , wie es weiter in dem Antrag heißt , die

größte Aufmerksamkeit zu widmen . Die zuständigen Organe sind

anzuweisen , in jedem Falle besonders nachzuprüfen , ob durch Kür -

zung der Arbeftszeit eine «ufrechterhaltung des Betriebes zu er -

möglichen ist . Desgleichen muß aus die Beschäftigung aus -

ländischer Arbei ter «in besonderes Lugenmerk gerichtet wer¬

den . Sowohl der Industrie als auch der Landwirtschast müsse « in

stärkerem Maße als bisher geeignete deutsche Kräfte zugeführt wer -

den . damit schließlich die ausländische Arbeitskraft durch einheimische

Arbeiter ersetzt werden kann .
_

Sanierungsverftanüiguag ?
Tie Kammcrkowmisflou berät weiter .

pari » . 1«. Januar . ( Eigener Drahtberickt . ) 2n dem Konflikt

zwischen der Regierung und der Finanzkommission ist am Freitag in

den späten Abendstunden eine - unerwartete Wendung eingetreten .

B r i a n d und D o u m « r , die zunächst mit einigen Mitgliedern der

Kommission verhandelt hatten , erschienen am Abend selbst in der

Kommission , wo es dann nach einer längeren Aussprach « zu

einem vorläufigen Kompromiß gekommen ist .

Danach hat sich die Regierung bereit erklärt , mit der Kommission

zusammen an der Ausstellung eines neuen Sanierung ? -

Programm » zu arbeiten . Darüber ist folgende Emschlleßung

der Kommission zustande gekommen : „ Die Finanzkommission stimmt

dem von den Abgeordneten Lamoureux erstatteten Bericht zu , der

den Artikel der Borlage über den Z a h lu ng s ste m p el ab -

lehnt und den Gegenvorschlag des Kartells in Erwägung zieht .

und nimmt , nachdem' sie den Ministerpräsidenten und den Finanz -

minister gehört hat , Kenntnis von dem Angebot der Zu -

sammenarbeit , die sie selbst oerlangt und die von der Regie -

rung angenommen worden ist . Getreu ihrer » ussoffung und ihrer

bisherigen Beschlüsse beschließt sie. dieArbetten sortzus etze « zur

Schaffung eines Gesetzentwurfes für die Herstellung des Gleich¬

gewichts im Haushalt , den sie zu Leginn der nächsten Woche der

Kammer vorlegen wird . '

Der Sinn dieses Kompromisses ist der . daß die Kommissio « zu -

nächst darauf verzichtet . Ihren Bericht an das Plenum zu erstatten .

sondern versuchen wird , aus Grund der von der Regierung im Laufe

de , Abends gemachten Zugeständnisse , zu denen u. a. auch der Ver -

zicht auf den Zahlungsstempel gehören soll , zu einer Verständigung

mit dem Kabinett zu gelangen .

der Lusttransportgüter in England und Frankreich größer ist . so

liegt da , nur daran , das uns verboten ist . Fahrzeuge von mehr als

900 Kilogramm Traglast zu verwenden . Di « Zahl der zurückgelegten
Kilometer betrug im deutschen Luftverkehr 1923 1 751323 , 1924
3 005 532 und war in der ersten Hälft « 19- 25 bereits auf 2 417 151

gestiegen . Die Zahl der beförderten Personen belief sich 1928 auf
26 949 , 1924 auf 49919 und hatte im ersten Halbjahr 1925 die

letztere Zahl mit 43527 beinahe erreicht . Die Menge der befärder -
ten Güter ist von 103 585 Kilogramm im Jahre 1923 stir das

erste Halbjahr 1925 auf 239 719 Kilogramm gestiegen . Am End « des
Sommers 1925 gab es über 40 regelmäßig belogene Fluglinien
innerhalb Detttichlands sowie zwischen Deutschland und seinen Nach -
barländern . Aus einigen Linien wurde der Verkehr zum «rstemnol
bis kurz nach Weihnachten durchgeführt , während sonst schon bei

Beginn der schlechten Jahreszeit der Betrieb eingestellt worden war .

Bald werden die wichtigsten Luktlsnien da » ganze Jahr über auf -

rechterhatten werden , und auch in der Nachtzeit wird man regel¬

mäßig Personen durch die Luft befördern , während bisher bei den

Nachtflugverbindungen nur die Postbefördenmg stattfand und der

Personenverkehr ausgeschlossen war .

Es gibk wieder Millionäre in Rußland . Bis vor kurzem kannte

die russisch « Gesetzgebung nur ein beschränkte » Erbrecht . Ein Erb -

teil bis zu 10 000 Rubel war zulässig , wenn auch steuerpflichtig .
während der diese Summe übersteigende Betrag restlos dem Sraa :

zufiel . Nach dem neuen Gesetz ist das Erbrecht wesentlich gemildert
und ausgedehnt worden . Es stellt einen progressiv steigenden Steuer -
torif für den Erben fest , der bei einem Erbanfall von mehr als

500 000 Rubel 90 Proz . Steuer bezahlen muß . Dieses Gefetz ver¬
dient Beachtung , weil es zeigt , daß die „ neue ökonomische Politik '
immer mehr von radikalen Theorien abläßt , und daß es auch in

Rußland wieder Privateigentum und sogar Millumär « gibt .

Erslausfühnnige » der Woche . Dienst . Slädt . Oper : . Elektra ' .
vonoerst . Reue » Theater am Zoo : . Störs et *. Sonnad . Kleine » Theater :
. Der Dyiuk ' .

Urania - v- rtrüoe . Soaat . ( 5 u. 7) : „ A b e l s i N i e n • O) : ,E i N a m e r
kanischer R «st er b « t ri e h- tioi , Monlag an tägl . : . Sl e g y v t e n" .
Moni , (gj Tr . Seck : A ui Herfa ng in A b e f l in i « n' . AloiN , vieust .
vona . . Ireil . ( 7) ; » Die G r - f, N a d t der Zukunft - MUw . ( 7) ;
,K u n i p r a t t i l u m*. — Im Hörsaal von Sonntag an tägtich : »11 r •
weit im Urwald - .

Elve Schaufpieleroarssellung de » »Iriblchen Deioberg » - sinbet am
Montao nachm . Zs' . Ubr im Thraker am schistbauerdamm iür die Volks -
wohIfahltStasten der Genotzenichait statt Karten für Bähnemnitglieder
Ztcithitr . Ii , Zimmer 10.

Soev Scholander , der ichwcdifche llautrn�ängrr , kommt nach mehrjähriger
Abweienheit wieder nach Beilin . Der erste ilbeod findet am Loeuttag , de «
17. Januar , im Dechstemfaal statt .

Ein « Itzfl riiche x- stnachtsm - sstello », ta Zstannhe ' w. DU städilsch ,
Kunitballe Nannbeim eröffnete am 19. Januar I02S eine neue umtangreich «
«uZäellung un Irr dem Titel . Fastnacht einst und heute ' . In dem h' stmis ' tn
Teil metotn alte Masten mti Kostüme , not allem au ' l ad>' ch-a lc mannuch cm
inebiit , gezeizt , jerner , . ah. : e �e Ilbdildutigeu von AastnachlStastümen und
Szenen au » den »erlchiedenen Iahrhunderle «, endlich eine Reihe der
derühmten Alt - Rütnherger Schembarih - Bilcher . Der moderne Teil enthält

«. d' e ( raeftetfie eine « » ettSewerd « i *r tmckllussche FrteachltJsttü ».
mifiMffyrff



das Mißtrauen gegen öle Justiz .
veibehalkuag oder Abschaffung de » Skaaksgerlchkshof ».

lieber das sehr wichtig « Thema . Beibehaltung oder Abschaffung
des Staatsgerichtshofes ' hatte die Strafrechtliche Bereinigung der
Berliner Rechtsanwaltschaft einen Vortragsabend veranstaltet . Der
bekannte Vertreter im Tscheka . und Bothmer - Prozeß Rechtsanwalt
Dr . Zlrtur Brand hatte gemeinsam mit dem Verteidiger im

Rathenou - Mordprozeß , Dr . B l o ch , das Referat übernommen .
Dr . Brand führte aus , dag das Verfahren im Tfchela - Prozeg

eine einzigartige Verlegung des elementarsten Rechtsgefühls gewesen
sei. Der Prozeß bewies die Voreingenommenheit des Vorfüzenden
N i e d n « r gegenüber kommunistischen Angeklagten , die soweit ging ,
daß sogar die Verteidigung beschrankt wurde . Man
könne sagen , daß ein derartiges Verfahren eine Gefahr für die
Rechtspflege sei und daß es nur geeignet sei , dem Ansehen der
Rechtspflege zu schaden . Eine Personalumbefetzung helfe hier
nichts . Ein Sondergerichtshof mit politischer Tendenz sei wie iede
Rechtsanwendung mit politischer Tendenz immer verfehlt . Es müise
eine zweite Instanz für jede Strafsach « geschaffen werden und Bc -
rufung müsse weilgehend zulässig sein . Der Referent plädierte dafür ,
daß zwar dos Gesetz zum Schutze der Republik bleiben solle , daß aber
der Staatsgerichtshof abgeschafft werden müsse . Die
dem Stoatsgerichtshof zuständigen Angelegenheiten sollen den
ordentlichen Gerichten überwiesen werden , selbst wenn darunter
die einheitliche Rechtsprechung leid «. An dem Referat von Bloch ,
der selbstoerftändlich gemäß seiner ganzen Parteieinstellung ebenso
für die Abschaffung des Staatsgerlchtshofes plädierte , war inter -
cisant . daß er keine schlechten Erfahrungen bei dem
Gerichtsverfahren vor dem Staatsgerichtshof
f e st st e l l e n konnte , nur die Rechtsprechung hält er für parteiisch
und es ist bezeichnend , daß er die Strafen , die gegen die Organi -
saiwn C. verhängt morden sind , für viel zu scharf hält , obwohl gegen
die Mitglieder der Organisation L, soweit sie vor dem Staats -

nchtshof standen , nur Gefängnisstrafen und keine Zuchthausstrafen
verhängt wurden , wie sie bei linksgerichteten Angeklagten der Links -

richtung allgemein üblich geworden sind . In der recht lebhaften und
intereffanren Diskussion kam die allgemeine Unzufriedenheit mit der
Rechtsprechung des Staatsgerichtshofes zum Ausdruck . Rur die
Schlüsse , die daraus von den verschiedenen Rednern gezogen wurden ,
differierten j « nach der verschiedenen Parteieinstellung . — Wir

glauben , daß solange es an den Universitäten möglich ist , die

- ukünitigen Rechtssinder meist einseitig gegen links zu beeinflussen ,
so fange wird mit ollen Gesetzen gegen die auch von uns oft genug
gekennzeichneten Uebel bei der Rechtsprechung nichts erreicht werden .
. ' iier liegt der Kardinalfehler und hier mutz angesetzt werden . Und
es war ganz richtig , wenn einer der Diskussionsredner hervorhob ,
daß das letzte Motiv für die Schaffung des Staatsgerichthofes dos
Mißtrauen gegen die Rechtsprechung an d « n
deutschen Gerichten gewesen fei , daß sonst im allgemeinen
i . i « bestehende » Gesetze genügt hätte », die Taten , die jetzt in den
Republikschutzgestgen als strafwürdig bezeichnet werden , zu ahnden .

der Kampf mit Sem Schnee .
Die Städtisch « Straßenremigung hat nach dem leichten Schneefall

von gestern abend noch in der Nacht Streukolonnen zum Bestreuen
de ? Fahrdämme , der Lerkehrsstroßen eingesetzt . Mit Beginn der

Frühschicht wurde die Stammbelegschaft um 1000 Hilfs¬
arbeiter verstärkt , auch wurden im Laufe des Vormittags samt -

liche Schneepflüge eingesetzt . Wenn der Schneefall anhält , wird die

Anzahl der Hilfskräfte entsprechend vermehrt werde » .

Zllrf den »erschneiten und vereisten Bürgersteigen kamen im

Laufe des heutigen Lormittogs wieder eine große Anzahl von

Personen zu Fall . Fünf von ihnen zogen sich Knöchel - , Bein -
t nh Armbrüch « zu und komiten nach Anlegung von Rotver -
binden auf den städtischen Rettungsstellen auf eigenen Wunfch in
ihr « Wohnungen «Mlafien werden . Lediglich zwei Frauen , die sich
besonders stark « Verletzungen , Oberschenkel - und Oberarmbrüch « , zu -
gezogen hatten , mußten in Kronkenhäusern übergeführt werden . In -
folge der Glätte kam gegen H12 Uhr vormittags in der Wallner -
Theater . Straße , Ecke Blumenstraße , ein Lastwogen ins Schleudern ,
fuhr auf den Bürgersteig und riß einen Gaskandelaber um. Ein
Fußgänger , der 25 Jahre alt « Georg Müller , aus der Frank -
jarter Alle «, wurde von dem mederstürzenden Kandelaber getroffen
und am Kopf verletzt . Auch der Mitfahrer des Autos . Karl

Benz , Dolziger Straße 28, wurde von feinem Sitz geschleudert
und zog sich mehrere Kopfverletzungen zu. Beide erhielten
auf der nächsten Rettungsstelle die erste Hilfe .

Zu « Grohfeuer bei Falkenberg .
In Ergänzung unseres Bericht » über dos Großfeuer bei Falken .

berg in der heuligen Morgenausgab « erfahren wir noch folgende
Einzelheiten . Die große « cheune . die zur städtischen Gulsver .

waltung Falkenberg gehört , ist mit ihrem wertvollen Getreideinhalt
ein Raub der Flammen geworden . Der gewaltige Feuer -
schein war weithin sichtbar und hatte zu vielen übertriebenen Ver -

mmungen Anlaß gegeben . Von großem Glück war , daß die Scheune
auf frewm Felde 600 bis 700 Meter vom Dorfe entfernt stand , daß
ein Uebergreifen auf andere Gebäude nicht zu befürchten war .
Aus Berlm war Baurat Meyer mit einem Löfchzug an die
Brandstell « geeilt , doch trat dieser nicht erst in Aktion, ' da jeder
Löschoersuch von vornherein als aussichtslos erschien , zumal auch die
Wosierbeschaffung äußerst schwierig war . Aber auch wenn sich in
der Nähe der Feldscheune «in See oder fließendes Gewässer befunden
hätte , au » dem die Wehren genügend Wassermengen hätten eitt -
nehmen können , wäre von der Scheune , die mtt ihrem Inhalt wie
Zunder brannte , nichts zu retten gewesen . Die ersten Löfchoerfuche
mußten sich darauf beschränken , das Feuer an der Stelle zu be -
kämpfen wo man die Leiche des Verbrannten vermutete . Es gelang
auch , die bis zur Unkenntlichkeit verkohtte Leiche mit Feuer¬
haken aus den Flammen herauszuziehen . Di « Leiche wurde nach
der Friedhofsholle der Gemeinde Falkenberg gefchajil . Ueber die
Person des Toten besteht noch keine Klarheit . Die Kriminalpolizei
ist eifrig mit der Feststellung der Personalien des Toten beschäftigt .
wahrscheinlich ist e» em Handwertsbursche , der auch durch irgendein
unvorsichtiges Hantieren mit einem Streichholz
oder einem forlgeworfenen brennenden Zigarettenreft
den Brand verursacht hat . Di « Vermutungen , day vielleicht noch

mehr Personen in dem Flammenmeer umgekommen sind , hat sich
bisher glücklicherweise nicht bestätigt . Erst in den Morgenstunden
ließ das Feuer nach . Gegen 8 Uhr kam es zum Erlöschen . Der

Schaden ist sehr groß , er wird insgesamt auf etwa 40000 Goldmark

geschätzt. -

„ Mr . Chilli . "

Heilung durch Hypnose versprach aus Handzellrtn , die er ver -
teilen ließ , ein 34 Jahre alter Oskar Lindenau , der von der

Kriminalpolizei wegen Sttttichkettsvergehens festgenommen wurde .

Lindenau , der sich lieber „ Mr . Ehilli nennen liest , betrieb die

Hypnose , in deren Anwendung er nach de « Feststellungen nicht un -
bewandert ist . besonders aui Rummelplätzen , auf denen er bald
hier , bald da sein « Bude aufbaute . Er behauptete , alle möglichen
Krankheuen , auch Neigung zu Ausfchweifungen aller Art hellen - zu
können und fand so auch Zulauf von jungen Knaben und Mädchen .
Äuf Grund von Anzeigen beodöchiete die KntrünQlpMizei den Der -
lehr in seiner Wohnung in der Stargarder Straß « 65/66 , wo er
auch seine Sprechstunden abhielt , und nahm chn hier fest , nachdem
die Ermittelungen die Anzeigen bestätigt hatten . Nach den bisherigen
Feststellungen hat sich der Hypnotiseur in acht Fallen an Mäd -
lyen und in v i « r an Knaben vergangen . Die Verfehlungen an den
Knaben gibt er zu . die anderen beilreitet er . Mitteilungen von wei -
ler « Jugendlichen , die dem Unhold in die Hände « lallen find .
nimmt « rtwinalkmnnttfi « « » Hannes Müll - - im Zimmer 530

Pohzewrosidim� » « tge - v » .

Die Demagogen gegen öie Dem
Die Fortsetzung der russischen Debatten .

Das russische Zentralkomitee hat nach seinem Siege auf
dem Parteitage zwar die Redaktion der Leningrader
„ P r a wd a ' gemaßregelt und dadurch erreicht , daß nach

außen hin « ine Scheinruhe entstanden ist . In Wirtlich -
seit geht aber der Kampf innerhalb der RKP . weiter . In
einem Referat , das B u ch a r i n am Z. Januar vor den Mos -
kauer Parteifunktionären gehalten hat , gibt Bucharin ( noch dem

Bericht der „ Prawda " vom 12 . Januar ) selber zu , daß dieser

» Kampf , der gegen die Entschließungen des Parteitages ge -
richtet ist , zum Teil weiter andauert " . Die Mastauer

Machthaber sind darüber sehr unglücklich . In seinem Referat
wird Bucharin gegen die Opposition sehr energisch . Er be -

schuldigt sie der D e m a g o g i e, und Demagogie ist vom

Standpunkte der ntssischen Machthaber aus « in schweres Ver -

brechen . Seine Philippika gegen die Demagogen entbehrt nicht
eines komischen Beigeschmacks . Wenn man sie liest , denkt

man unwillkürlich : wie schade , daß Bucharin diese Standpauke
nicht den kleinen , von ihm hier bei uns bezahlten Dem -

agogen hält . Wörtlich erklärt er :

„ Die jetzige Opposition ist gefährlicher als irgendeine Oppo -

sition , die wir je gehabt haben . . . . Sie ist deswegen gefährlich ,
weil sie schecklich demagogische Losungen anwendet .

Wir haben bei uns den Zustrom neuer Elemente . Da ist es

furchtbar leicht , diesen neuen Elementen , die schlecht bezahlt sind ,
die unter Not und Entbehrungen leiden , nur angenehme Dinge zu

erzählen . Eine solch « demagogische Losung ist zum Beispiel die

Forderung der Gleichheit . Auch Gewinnbeteiligung

ist ein « demagogische Losung . Wenn man behauptet , daß die roten

Kommandeure unserer Armee . Leute mit goldenen Achsel -

stücken " sind , dann ist das Demagogie schlimmster Sorte . Wenn

man behauptet , daß unsere Wirtschaftler Ausbeuter sind , dann

ist das auch reinste Demagogie .
Wenn man all « diese Angriff « auf eine Linie bringt , so ergibt

sich eine sehr peinliche Situation . Denn wenn wirklich unsere

Industrie st a a t s k a p i t a l i st i s ch ist , wenn es in unserer Armee

Achsel st ückenträger gibt , wenn unsere Wirtschaftler Aus -

beuter sind und die „ Neppolitik " nur em Rückzug ist , dann ist dos

in der Tat alles nur ein Abweichen vom Kommunis -

m u «. Da » werden unsere Gegner mtt Freude ousgreisen . Wenn

man dann noch behauptet : die Partei ist schuld daran , daß

ihr wenig verdient , daß es bei uns keine Gleichhett gibt , daß viele

Bauern keine Pferde haben , dann stützt man sich dabei selbstoer -

ständlich auf die zurückgebliebenen Zkrbetterschichten . die schlecht be »

zahlt werden , die man erst noch erziehen muß , und die zu unserem
Bedauern man nicht so leicht und nicht auf einmal gut be -

zahlen kann .
Die neue Opposition spiegell die Schwierigkeiten des Ausbaues

wieder . Sie spiegelt wieder die Stimmungen einiger r Ü ck st ä n -

big er Elemente der Arbeiterklasse , die noch keine organisatorisch «

Schulung durchgemacht haben , die jdßfT die ganze Komplizier i -

heit unserer Probleme oerfte�rund infolgedessen die sofortige
Befriedigung aller ihrer Wünsche verlangen , die wir setz t noch
nicht befriedigen können . < Die Opposition spiegelt auch einen

gewissen Hochmut innerhalb der Arbetterschoft wieder , die Stimmung
gewisser aristokratischer Arbeiterschichten , die mtt echt „proleto -
rischem " Hochmut sich der Bauernschaft gegenüber verhallen und
die Ausgaben der Arbeiterklasse aus diesen « Gebiet verkennen . An >

statt diesen Schichten zu sagen : Das können wir leisten , aber das
können wir nicht , diese Sache können wir auf einmal verwirk -

lichen , jene Sache aber nicht auf einmal , statt dessen verspricht
man jedem Bauern sein Pferd und allen die Gleichheit . Das ist
ganz unmöglich . So gibt man nur Versprechungen und nachher
wird der Wechsel nicht eingelöst . Am Ende wächst dadurch nur das
Mißtrauen gegen unsere Industrie und gegen die Sowjetmacht . Am
Ende würden wir dann nicht eine Erziehung der neuen

Schichten der Arbeiterklasse haben , sondern im Gegenteil den Kampf
gegen die Sowjetmacht . Am Ende hätten wir «ine Zersetzung
innerhalb der Arbeiterklasse selbst , den Kampf zwischen gelern -
ten und ungelernten Arbeitern .

Und schließlich muß diese Methode unserer Opposition zu sehr
schweren Folgen führen . Erstens , weil wir die Partei der
Diktatur sind und eine Diskussion bei uns ein überflüssiger
Luxus ist , der den Sowjeiapparat in » Wanken bringt und weil

schließlich nur unsere Gegner davon Nutzen haben , die diese Debatte

ausnutzen . Auch gibt es Verwirrung in den Reihen der

Kommunistischen International « , denn die Gegner
halten selbstverständlich unseren Westeuropäischen Parteien dies «
Differenzen vor und sagen ihnen : Ihr redet von Leninismus , aber
bei euch gibt es zwei Leninismen . Nun entscheidet erst einmal ,
was das Richtige ist , und dann könnt ihr kommen und un ?

belehren . "

Bucharin äußert in diesem Zusammenhang seine aller¬

höchste Unzufriedenheit mit dem . Vorwärts " , der nach
seiner Meinung sich zuviel um die russischen Debatten
kümmert . Er kündigt an , daß die Partei unter allen Um -

ständen , auch mit organisatorischen Maßnahmen die Debatte

zum Stillschweigen bringen werde , er läßt aber durchblicken ,
daß die Schwierigkeiten dafür ungewöhnlich groß sind .
Jetzt haben die russischen Parteiführer auf einmal Verständnis
dafür , daß das Paradies auf Erden sich nicht in einem

Tage erschaffen läßt , und daß jede die Verantwortung
tragende Regierungspartei wirtschaftliche Schwierigkeiten nur

Schritt für Schritt überwinden kann . Jetzt erscheint
Bucharin die D e m a g o g i e als Mittel der Diskussion inner -

halb der Arbeiterbewegung als das allerverwerflich ste .
Warum nur kommt diese Einsicht so spät ? Wieviel wetter
wären wir in Deutschland , wenn die Abkehr von der Dem -

agogie auch hier den Kommunisten empfohlen würde ?

Prozeß Holzmaon - öartels .
Zu Beginn der heutigen Verhandlung , die gegen 9 % Uhr er¬

öffnet wurde , äußerte sich der Angeklagte Bartels zunächst zu
den Punkten der Anklage wegen der Ausweisung mehrerer Bulgaren .
Die Anklage wirst dem Angeklagten in diesem Punkte vor . drei

Bulgaren namens Dimitroff , Bodjajeff und M i h e s s

ausgewiesen zu haben , und zwar deshalb , weil sie ihm Konkurrenz
gegen di « Ostorientabteilung der Wertheim - Bank gemacht hätten , die

aus Anregung des Zeugen Theodross durch Vermittlung von

Bartels eingerichtet wurde und an der der Angeklagte beteiligt ge -
wesen sei . Der Angeklagte Bartels bestritt zunächst , daß er zu dem

Leiter der Wertheim - Bank , Geh . Rat Grußer . vorher Beziehungen
unterhalten habe . Der bulgarische Student Theodoroff sei eines

Tages zu ihm gekommen und habe ihn gefragt , ob er , der Ange -

klagte , nicht wisse, wie man bulgarische Schecks verwerten �könne.
Es sei dies ober noch zu der Zeit gewesen , als er beim Staats -

kommissariat für öffentliche Ordnung tätig war .
Der Angeklagt « schilderte sodann , daß er während der Revolution

in Petersburg , wo das deutsche Konsulat von den Kommunisten ge-
' stürmt worden sei , sein ganzes Hab und Gut verloren habe und nur

durch abenteuerliche Flucht sein Leben habe retten können . Er sei

zurzeit der größten Wohnungsnot nach Berlin gekommen und habe

stets in möblierten Wohnungen und Penfionaten wohnen müssen .
was für ihn sehr große finanzielle Nachteile gehabt habe . So sei

ihm die Nebeneinnahme , die durch die dprozentige
Beteiligung an dem Ostorientkonsortorium ange »
boten worden sei , sehr erwünscht gewesen , da er sozusagen sein

ganzes Hab und Gut dem Staate geopfert habe . Der Angeklagte

versuchte dann di « Ausweisung der drei Bulgaren , die er später
als Letter des Fremdenamtes in die Weg « gelettet hat , damit zu

entschuldigen , daß die drei Balutahyänen gewesen seien , die

die bulgan ' chen Studenten in der Nähe der Hochschule angesprochen

und mtt ihnen wilde Devisengeschäft « gemacht hätten . Der Zeuge

Theodorosf Hab « ihm auch , als er sich seinerzett beim Staats -

kommissariat nach Wirtschastsschädlingen erkundigt habe , aus der

Stelle die drei Bulgaren , di » er gar nicht gekannt Hab «, genannt .

Einen frechen Raubübersoll verübte heute vormittag gegen

12 Uhr der Arbeiter Kurt Scharbien auf die ZZsShrige Frau

Hedwig Bahr in der Friedrichstraße 215 . Frau B. hatte aus «in

Klopfzeichen die Wohnungstür geöffnet . Vor ihr stand ein jüngerer

Mann , der sie unter irgend einem Dorwand sprechen wollte . Frau B.

ließ den jungen Man » in die Küche . Doch kaum hatte sie die

Wohnungstür geschlossen , als sich der Täter mtt einem Rasier -

messer aus die Ahnungslose stürzte . Er brachte ihr «inen

schweren Schnitt am Halse bei . Der Ucbersollenen ge -

lang es aber noch um Hilfe zu rufen , darauf ergriff der Räuber die

Flucht . Hausbewohner und Passanten nahmen seine Verfolgung aus .

stellten den Täter und übergaben ihn der Polizei . Die Uebersallene

wurde nach dem Krankenhaus in der Gttschiner Straße gebracht .

Als der Steuerbescheid kam . Der Gärtnereibesitzer Döring

au « Drewitz bei Wannse « , erhies�vom Finanzamt eine Steuer -

Zustellung , welche er aus dem Gemeindeamt zu Drewitz regeln

' ollte Bei der Erörterung derselben wurde der 64 Jahre alle Mann

über die ihm ungerecht erscheinende Steuersache so erregt , daß er

piotzllch bewußtlos vom Stuhl « sank . Mitglieder vom Roten Kreuz .

die zur Htts « gerufen wurden , bemühten sich » ergeben » um den Be -

wußtlosen . Der in der Nähe wohnende Arzt Dr . P a r t k e wurde

geritten , doch dieser konnte auch keine Hilfe mehr bringe ». Infolge

der Erregung über di « Steuerangelegenbeit halle Döring einen Herz¬

schlag bekommen , der seinen sofortigen Tod herbeiführte .

Zw Freibad Vaunsee fft die Eisbahn noch in sehr guter Ver -

fassung . Der Schu « hat nunmehr auch die Rodel , und

Schlittenbahnen benutzbar gemacht . Der Besuch diese ?

städtischen Sport mlage fft der billige » Preise wegen sedermann zu

empfehlen . Preiswerter Restaurationsbetrieb .

) ugenüveranftaltungea .

jvurir SQe*. »Ol

Sport .
15 . ftetlinet Sechstage - Neanen .

Die Amerikaner führen da » Feld .
Lei Leginn der 2 - Uhr - Nachtwertuna hatte da » Feld

825 . 630 Kilometer zurückgelegt . Di « Wertung brachte
folgende Ergebnisse : 1. Spurt : 1. Mac Namara vor Hahn ,
Longardt und Stockelynck . 2. Spurt : 1. Tonani vor Tietz .
G. Bandsnhove und Gottfried . 3 Spurt : 1. Stockelynck vor
Lorenz , Lewanow und Longardt . 4. Spurt : 1. Tonanr vor
G. Dondenhove , Dewolf und Stellbrink . 5. Spurt : 1. Lewanow
vor Lorenz , Longardt und Stockelynck . 6. Spurt : 1. Dewols
vor Wittig , Möller und Tonani . 7. Spurt : 1. Mac Namara
vor Debaets , Rieger und R. Bandenhove . 8. Spurt : 1 . Höran
vor Willig , Krupkat und Möller . 9. Spurt : 1. Göll « vor
Bauer , Stockelynck und Persyn . 10. Spurt : 1. G i o r g e t t i vor
Tonani , G. Bandenhove und Gottfried .

Der Stand de » Rennens nach der 2 - Uhr - Nachtwertung ist nun
folgender : 1. Mac Namara - Ho ran70Punkte . 2. Tonani -
valdow 58 Punkte . 3. Dewols . Stockelynck 56 Punkt « . 4. Rieger -
Giorgetti 50 Punkte . 5. Hahn - Tietz 40 Punkte . 6. Bauer - Gottfried
40 Punkte . 7. Persyn - Debaets 32 Punkt « . 8. Lorenz - Krupkat
28 Punkte . 9. Gebr . Pandcnhove 21 Punkte . 1 Runde zurück :
10. Möller - Lewanow 40 Punkte . IL Wittig - Golle 33 Punkte .
12. Ea wall - Rosellen 20 Punkte . 13. Stellbrink . Longardt 20 Punkte .

»

Es fei noch bemerkt , daß der . Vorwärts " das einzige
Blatt ist , das beretts heut « morgen über die mitternächilichen
Sensationen der letzten Nacht berichtet Hot : Di « Ueberrundung des
Feldes durch das Breslouer Paar Knappe - Rieger , der
schwere Sturz Knappe « und Girardengos und die Bildung einer
neuen Mannschaft Giorgetti - Rieger .

Theater Ser Woche .
U « » 17 . Januar bts 25 . Januar 1924 ».

17. , U. Bom Nei «« Cuauflin . 11. See befreite 9 » rtur chatte
SO. , 21. , 23. . U. Dir Stoufmonn eint Senebia . 22. Zuditb . 2fi. IZiceto . —
»enttftte Steater : ©et »reifcehfi ». — JtaanetrlpMc : Tie Xaiitprobtn her fies -
flelaiTenen . — Sie Jtomitrtt ; Otfenfifyaft . — S»fsi »g- Zh«»t «r : Maieemax . —
Xieattt In der IZalaa - ntcr CtieM : Sinei » Zur will er sich machen . — etibi .
Optt Cferlettentura : IT. Die Meisleriinaer . 13. Orvkeus in der Unterwell .
Id. . ' 23. SUttra . 20. Dir Brautwabl . A. Die gaudrrslZte . 22. Tannbaulrr .
24. Dm, Paznualr . 25. DI- ZI - derma ue. — »roh «, Schaulpi - lbim, : Wir Dich.
— »raftt Volle » per i » Id - et - r de» «- st - n»! Do » Sviel um die firrbe . —
Nenailsenee - Zoeet - r : Sameraden . — Dl- Xtidfint ! 17. , AI. , 21. , 25. Dkichacl
bund - rlviund . 13. , 19. , 22. , 23. , 24. Di - nru «» D- rv - n. — Vtirraba »»: 17. Tri Nor
»nd Ziolde . 13. Sarm - n. 19. Dlijeioit . 20. Oibfllo . 21. Tavolleria Ruiiicana .
Voio «i . 22. enmohouielonwrt . 23. 3! «unerl >aron . 24. Tannbällier .
23. Ritter Blaubart . — Srall - Oo- ri 17. Der fliea - nde Solländer . 13. Coli fan
lutte . IS. Troubadour . 20. Die wlliaen W- iber van Windior . 21. Tvanaeii -
inonn . 22. Burin - lla . Barbier « m ®e»tna . 28. Madame Butierfl ». 34. tief -
land . 25. Kr- iichit ». — Scheuwielb - Ae: 17. . HL. 20. , 22. , 28. , 24. Zm w- ikc »
RSnl . 18. . 21. Rom « und Zulia . 25. Beer Sunt . — «ehill - r - Tbealee !
17. Zaurnalist - n. 18. . 21. Sapitän Braebounds Erben . 1». . 10. . 22. Zua - nd .
28. Rinno von Barnbelm . 24. Wallen stein » Lager . SBi- tolomiiti . 23. Maria
Stuart . — Deutsche » «änftlei - tdeatt «; Di« Srouvrinz - ssin fiuife . — Soul » dir »-
bau »; Der drri . , «bnte Stuhl . — Berlin - , Tb- ate - : Messallnett - . - Reue «
Tb- ater - « Zu»! Bis 19. Der wahre Zakvb. 20. iScschlanrn . Ab 21. StduieL —
Trianan . Idealer : Da» Seip- nst - richiff . — R- ftdeni - Tdrate - r Die Dnrchaänaerin .
—Z- ntral - Td- al «: Der Tr - mde. — Tb- ater tu der ZlommaudaNtrnvrui, - : Auur -
marie . - Rell »u- Tb«at «r ! Reaer - Revue . — Kamilch « ©per : Von A bis 3. —
Luftipirld »», : Der blau « Bogel . — M- tropol . Theat - r : Re Sie Ra nette . —
Td rater a » Schlffbemardam «: Der fröbliche Weinhera . — CbaUa - Qealer :
Leere. Leite , fiieie , Zoiefinerl » Tochter . — Theater am Rollmdelrfplal : Die »fti -
üielle ffrnti . — Tb- ater am luxffitRendann : Die Stacht der Rächte . — Rterae »
Steater : Bis 22. Die lutsche der b- ilia - n Liebe . Ab 23. Der Drtbuck. —
NaNner - Tb- atee : lolnorteme . — «alballa . Zbeeter : Das Miibcheu obne Ebne. —
Zloie - Tbeater : Wenn der glieder blicht . — lasjoo - Tdeateri Der Meriterborer . —
tberruseld - Tbeater : ssamili « Schmock. — Schlodoarl . Theater Steglid : Die luiiige
Witwe . — Theater im «bmrralmnrial : Achtun - . Welle 508! — voallo . Zbeater :
AU » und Beriet «. — Winter gartru und Skale : Zutcruatioualee StarieA

■ achmittaoeaeiReUaugca . «allsdShue : 17. Der befreit « De «
Quichotte . 14. Zudich . — Theater In der ISujogrlSr 8*ret *e: 17. , 24. Wie eck
euch aefSIR. — «r . Echan , piechaue : 17,. 24 ffür Di «. — Troll - Over: IT. , 24. fwe
l «t »ert . — CAiDct - Chealtr ) 17. «- schwiiier . De, «erbrochene Inn ». 1». . 28.
Zournaliiien . 24. Ebarlea » Taieie . — N«iide «»- Theater : 17. f dterewittäier . .
24. Die Durchgänei - rin . — geutral - Tbeater : 17. Sefftloffetie Borilelluita .
24. Bunburn . — Tb- ater in der larnwandanirnstrake : 17. , 54. Annemarie . —
Shclin - Theater : 17. feir . fel und «reiel . 24. Die « rau ohne luft . — Z- ie -
Theater - 28. DSniel und Eret - l . 24. Als ich noch UN Mligelllerde . — Schien -
per ». Theater «itealch - 17 . 24. MSrchenueritallunch - Th - atrr im «ttmual »-

1T„ 34. « 4m ;«i . Sache All»! — Die Tri » « » : 17. . 34. Inroch w



GeweMhajwbewesung
Erwerbslosenfürsorge und Lanüwirtfthast .

3rm Deutschen Landarbeiterverband wird uns geschrieben :
Die fünste Äusführunasverordnung zur Verordnung über Er -

werbslosensürsorge vom 14. November 1924 regelt die Frage der
Befreiung von Beiträgen zur E r w e r b s l o s e n f ü r -
sorge . Bcitragsbefreit sind heute : Arbeitnehmer , die neben
ihrer Beschäftigung noch Besitzer oder Pächter landwirtschast -
lichcn Grundbesitzes von solcher Größe sind , daß sie von dem Ertrag
mit ihren Angehörigen leben können . Beitragsbesreit ist das
landwirtschaftliche Gesind « , das in die häusliche Ge -
meinschast aufgenommen ist , serner Lehrlinge mit mindestens
zweijähriger Lehrzeit .

Für die landwirtschaftlichen Arbeiter am wichtigsten ist die Be -
stimniung im Artikel 2: Beitragsbefreit ist eine Beschäftigung in
der Land - und Forstwirtschaft :

t Wenn der Arbeitnehmer auf Grund eines Arbeitsoertrages
von mindestens einjähriger Dauer beschäftigt wird , oder

2. wenn er auf Grund eines Arbeitsvertrages auf u n b e -
stimmte Zeit beschäftigt wird und ihm ohne wichtigen Grund
und mit mindestens dreimonatiger Frist gekündigt werden darf .

Die bis jetzt geltenden Besreiungsvorschristen haben nun zu
einer großen Mogelei der Landwirte geführt Die Bei¬
träge werden an die Krankenkasse abgeführt , dementsprechend auch
die Anträge auf B e i t r a g s b « f r e i u n g. Die Landwirte haben
nun in der Mehrzahl aller Fälle in Deutschland ihre sämtlichen
Arbeiter als für die Beitragsbefreiung in Frage kommend bei
den Krankenkassen gemeldet . So gibt es in Preusien , in Bayern ,
Mecklenburg und anderen Ländern Landkronkenkassen , in denen
alle Kassen Mitglieder von den Beiträgen zur Er -
werbslosensürsorge befreit sind . Wir haben wieder -
holt auf diesen Schwindel hingewiesen .

Das hat nun die Reichsregierung oeranlaßt , eine Aenderung
der fünften Ausführungsverordnung vorzunehmen . Der Entwurf
dazu wird zurzeit im Reichsrat behandelt . Di « Veröffentlichung
der neuen Verordnung ist in den nächsten Togen zu erwarten .

Die Aenderung verlangt für alle Verträge , die nach Artikel 2
der jetzigen Verordnung Voraussetzung für die Beitrags -
besreiung sind , die S ch r i f t f o r m Im übrigen sollen die Kranken -
kassen , wie die Vorsitzenden der öffentlichen Arbeitsnachweise zu ein -
gehender Nochprüfung der Besreiungsanzeigcn angehalten
werden .

Die heute geltende Fürsorge macht die Leistung der
Fürsorge , d. h. die Zahlung c. cr Unterstützung , nicht abhängig von
der B e i t r a g s l e i st u n g. Bisbcrige krankenkafsenoer -
iicherungspflichtige Beschäftigung und Bedürf .
I i g k e i t sind vielmehr die Voraussetzungen der Leistungen aus der
Fürsorge . So kommt es , daß arbeitslose Landorbeiter Unterstützung
erhalten , ohne Beiträge gezahlt zu haben , während arbeitslose An -
gestellte oder Industriearbeiter Beiträge zahlen , ohne Unterstützung
zu bekommen .

Dieser Zustand wird sich sofort ändern mit Inkrafttreten der
Arbeitslosen Versicherung . Die Versicherung kennt nur
Leistungen aus Beiträgen . Damit gewinnt die Frage der

Einbeziehung der Landarbeiter in die Versicherung
eine erhöhte Bedeutung . Man kann streiten über den Umfang von
Arbeitslosigkeit in der Landwirtschaft . Fest steht , daß auch in der
Landwirtschaft gewisse Sparten regelmäßig mit Arbeits -
lofigkeit zu rechnen haben . Denken wir nur an die Ar -
beiter in der Forstwirtschaft , im Weinbau , Torfstich
usw . Mit einer gewissen Arbeitslosigkeit haben auch all « land -
wirtschaftlichen Freiarbeiter zu rechnen . 21ber selbst
Deputatarbeiter werden zeitweise arbeitslos , wenn auch die
Zahl der Veschästigten in dieser Gruppe als Erwerbslos « nicht be -
sonder » ins Gewicht fällt . Wenn aber der Deputatarbeiter ar -

beilslos wird , dann bedeutet die Arbeitslosigkeit für ihn ein viel
härteres U e b e l , als für jeden anderen Arbeiter .

Der Schutz in Fällen der Arbeitslosigkeit mutz jedem Arbeiter
zugute kommen . Deshalb lautet unser « grundsätzliche Forderung :
Einbeziehuna aller Arbeiter aus der Landwirt -
schart in die Arbeitslosenversicherung .

Unsere Gegner bekämpfen diese Forderung . Die Arbeitgeber -
verbände , der Reichslandbund , die gelben Londarbeiterverbänds
wollen den Landarbeitern einreden , daß sie mit ihren Beiträgen „ nur
die städtischen Erwerbslosen rüttern " Das ist einmal nicht richtig .
Aber selbst , wenn in der Landwirtschaft ein höherer Beitrog auf -
gebracht werde » sollte , als zur Unterstützung von erwerbslosen
Landarbeitern benötigt würde , dann wäre auch diese Leistung nur
eine Selbstverständlichkeit .

Was den Landarbeitern aber verloren gehen würde , wenn
sie in Fällen der Arbeitslosigkeit keinen Anspruch an eine Unter -

stützuna mehr haben , ist leicht zu erkennen . Schutz- in Fällen der

Arbeitslosigkeit ist Schutz des Arbeiters im Arbeits -

Verhältnis überhaupt . Das wissen auch die Arbeitgeber , darum

bekämpfen sie die Arbeitslosenversicherung .

die Erwerbslosigkeit üer Angestellten .
Stellungnahme des Berliner AfA- Orlskartells .

Der Vorstand des AfA- Ortskartells Berlin hat in seiner Sitzung

vom 15. Januar 1926 nach einem Bericht über die Gestellung der

besonderen städtischen Hilfsaktion für die Berliner Erwerbslosen fest -

gestellt , daß bisher nur ein kleiner Teil der Beschlüsse der Berliner

Stadtverordnetenversammlung endgültig durchgeführt worden Ist.

Unbeschadet der früher schon eindeutig sestgelegtcn Stellung -

nähme des AiA - Ortskartells Berlin zu der Frage der Leistung von

Notstandsarbeiten ohne völlige tarifliche Bezahlung
und ohne vorherige genaue Prüfung des wirtlichen Charakters

solcher Arbeiten , weist der Vorstand des AfA- Ortskartells Berlin das

Bestreben einiger staallichen und städtischen Behördenstellen zurück ,
die Verantwortung für die Verzögerung der Regelung dieser Frage

sich gegenseitig zuzuschieben , in einer Weise , die eigenllich weder dem

Ernst der Situation noch dem Interesse der Erwerbslosen entspricht .

Nach den bisherigen Erfahrungen kann nicht angenommen wer -

den , daß zu den jetzt geplanten Notstandsorbeiten erwerbslose A n -

g e st e l l t e . deren Zahl im Vergleich zu allen anderen Gruppen ge .

radezu erschütternd wirken muß , herangezogen werden . Der Vor -

stand des Ortskartells Berlin hält es deshalb für seine Pflicht , an die

oberbehördlichen Stellen den Appell zu richten , endlich einmal von
der rein schematischen und bureaukratischen Erledigung der Not -

standsaktionen abzusehen . Die für die sogenannt « produktive Er -

werbslosensürsorge zur Verfügung stehenden Beträge müßten als

freie Kredite den Gemeinden gegeben werden . Die Gememden
könnten dann diese Gelder zur Ausführung der von den kommunalen

Körperschaften für notwendig erkannten dringendsten Arbeiten ver¬
wenden , ohne , wie bkher , formalistische Kleinigkeiten und hemmende
Einsprüche beachten und ohne zwangsweise als Lohndrücker auftreten
zu müssen .

Hierdurch würden auch für die erwerbslosen Angestellten
eher Arbeii - möglichkeiten geschaffen , als bei dem gegenwärtigen
Verfahren . Diese Arbeitsmöglichkeiten für die Angestellten könnten

zum Teil noch erhöht werden , wenn die realisierbaren Vorschläge der

letzten Berliner AfA - Kundgebung durchgeführt würden , die die In -
angriffnahme von Arbeiten zum Ziele haben , bei denen — gegen
tarifliche Entlohnung — vorzugsweise auch Zlngestellte beschäftigt
werden können , in einer dem Umfang ihrer katastrophalen Erwerbs -
losigkeit entsprechenden Zahl .

Wie Arbeiter abgefunden werden .

Der Betrieb der AEG . in der Gerichtstr . 12/13 wird jetzt auf -
gelöst , d. h. man glaubt in Annaberg im Erzgebirge , wo der
Betrieb hinkommen soll , Arbeiter und ArbeUermnen zu finden , die

man noch mehr ausbeuten kann , als man es hier schon in
Berlin getan hat .

Es werden also jetzt im Betrieb Entlassungen vorge -
nommen . Unter den zur Entlastung kommenden Arbeitern befinden
sich viele , die 19, 29 und sogar zirka 39 Jahre die Arbeitskraft an die
Firma verkauft haben , und somit im Betrieb alt und grau geworden
sind . Die Firma gibt nun diesen Leuten , damit sie sich auch noch
einen «trick zum Aufhängen kaufen können , wenn sie sich 15 bis
25 Jahr im Betrieb befinden , 39 ( dreißig ) Mark , und wenn sie es
sogar fertig gebracht haben , über 25 Jahre treu zu dienen . 39 ( fünf -
zig ) Mark .

Die AEG . , die sonst immer in ihren Zeitschriften und in der
Oesfentlichkeit bekannt gibt , welche großartigen Wohlsahrtseinrich -
tungen sie hat . zeigt damit , daß bei ihr nicht alles so ist . wie man
es immer darstellt . Diese „ Abfindung " , die man den Leuten gibt .
muß von der Arbeiterschaft als Verhöhnung empfunden werden .

Ueberstundenwirtschaft bei Cound6 .

Aus dem Wäscherei - und Plättereibetrieb der Firma Counde ,
Rungestraße , ging uns solgend « Beschwerde zu .

„ Wir sind gezwunoen , bei der Firma CounM von morgens
7 Uhr bis abends 7� Uhr zu arbeiten und nicht so leicht , trotzdem
so viele Frauen arbeitslos sind . Uns wird dadurch die Zeit ge -
nommen , um uns Lebensmittel und den Haushalt zu besorgen . "

Wir empfehlen der Gewerbeinspektion diese Klage zur gehörigen
Nochprüfung und Abstellung , wobei wir selbstverständlich annehmen .
daß die Arbeiterinnen nicht etwa in Gegenwart von Vertrauens -
Personen der Firma gehört werden .

Konzentration der Gelben .

Unter dem Namen . Rci - bSauSschuß werkSgemeinickiaftlicker
Verbände " sind nach einem BS . - Bcrchr der Rcichdbund . Vater «
ländischer " Arbeiter « und Werkvereine , der Rcichebund deuticker
AngestellienbetufSverbände und der Reich4verbavd deutscher Klein -
und Straßenbahner sowie weitere . vaterländische " Beruftorpani -
sationen zusammengetreten . Die Leitung de « Reich « -
auSichusteS unterliegt einem vierköpsigen gefchäflSfübrenden vor «
stand «. Mit der Bildung diese » Re>chSau «schtisteS sei die Einbeit « -
linie aller aus dem Boden der WerkSgemeinichast siebenden Lrga -
nisationen hergestellt . Der . Nationalvcrband " deutscher BeruiS -

verbände , die bisherige Spitze der Gelben , tft damit erledigt .
Es muß Sache aller oraanifierren Arbeiter fein , der

vom Unternehmertum begünstigten Ausbreitung der Gelbenieuche
gehörig zu begegnen .

«cht - ng, SPD. - A- britardeiter ! Am Senntea . 17. gamMT . «or -
S mittoa » 10 ITfir, im N- iverlstbafislniu ». Enaelufer 24f25, ®a «I 5, Set - 5?
Eä sammluna oOtt SSSX- iTobtüorbcitet . Sottraz übet „ UrfodKn ptt g
W WitlschaNsttist " . Seftrtnt ; CenolTf 5. Barrki . Sorteiausmeis legiti - /
E=> miert . Cvmvaibititrtnbe rönnen butch SattciMNofTen einotfübtt werben . S
S Zablreichen Besuch erwartet Der graktiaaenorstanb . �

Berantwor ' Iich für Politik : Ernst «rntrr : BirtschaN : Art « «ater »»»:
Drwerlschafisbewrauna : Stieb *. «t,k »r »: SeuiDcton : Dr. Zol, » Schilawiki : Lakale ,

und Sonsliae » Seit , Karstädt : - Zn, einen : Tb. Almke; sämtlich in Berlin .
Berlaa : Boiwäri�Berlaa ®. m. i . S. , Berlin . Druck: Borwörin , Buchdruckerei
unb Berloasanstalt Paul Sinaer u. <lo. . Berlin SD es. Linbenftrabe 3.

Berliner - ElcKIrtker • GenossensdiaH
3erlinN24,EIsasserStr . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher ; Norden 1108 n 114 08 ' L<ndbaus ( ( riBe4 . Tel. : Pfeirbur * * 31

Elektrische Anlagen Jeder Art n . Jeden Umfange «
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

3 Waggons Wirtschattswaren
enorm billig S

Porzellangmaiile
Kasserollen . . . so . es 48 pt

Schmortöpfe . 1. 2s , m 75 pi

Kaffeekannen . s - , ? - 55 pr.

Waschbecken m« N»pi . QSpt
Bazar wanne gm . . . . .95 pi

Eimer grso , a m . . . . . . 95 pt

Mülleimer r «nbi «n

. . . . .

I95

Sand - Seife - Soda - G» r » . I95

Eimer reninkt

. . . . . . . .

I35

Maschinentöpfe « > » 65 pl

Nachtgeschirre . . » s75pt

Wringmaschinen < n50
mit Hei�wawer walz «

. . . . .

iö

Volksbadewannen 2450

Steingut
X eller tui od « . . . . .1 5 pt

Salatieren woiB,7wiig . s »t , l95
T�llo - blau . Zirtrbelmneur , tiol -7 -7
1 euer gaat >

. . . . . .

pt .

Tassen Bit Cnter ' anou , bunt 1 8 Pt

Waschservice Meuig . bnui 390

Aluminium
mit Deekel gCD .

. SB OUPl
95

Schmortöpfe
Maschinentöpfe 1
Schaum - odar ScbBpnsffel . . 85p (
Eierteiler

. . . . . . . . . .

55 ? '

Omlettpfannen . . . . .95? ' -
Konsole mit uai

. . . . . .

I65

Speiseteller
mit kleinen Fehlern . . . . 29 M

Kaffeeservice 995
Porzellan , 2 Pereonen

. . . . . .

mt

Kaffeeservice A? o
Porse lan, 6 Personen

. . . . . .

JK

Küchen - Garnituren 147s
22 teilte' . Porzellan . . . 16 . 7B *

Große Posten

Alurain . - Eßlöffel . . ICpi .
Tischbestecke . . . . 68�
Taschenmesser . . . 45 »
Tortenheber . . . . .95pe

22 teilig , Porxellan . . . 16 . 7B

Grolle Posten

Waschkannen » a #
und Hunt . . . . .. . . . ah 75 « .

PrePalas

Käseglocke gepret « . . . . 75pt

Kompotteller garest . . 8 " -

Wasserglas gepre #» . . . . 15p '

Sportlikörgläser farbig 48�
Butterdosen

. . . . . . .

58 ? '

Weinglas gareift

. . . . . .

48 ? '
Salatschale g ai . . . . . .85?*.

Kompotschale tor ipen . 10 ? i
Sturzflaschen au via, . . 75 ? '

Aschbecher

. . . . . . . .

22 ? t

Tassen (Porzellan )

Uauf V! .

Fruchtservice 725
Portellan , Tteilig

. . . . . . . . .

« W

Kaffee - Kannen 7 £
groß , weiß . . . .

. . . . . . .

JL

Qoldr . Teller
ler flach

. . . . . . . . .

mr w

Weinioner [j)
a. grün . Fat 1 U

PL

Pf.

Paraalla ». Tteilig .

Ka
grett ,
Ein
Porten _
tief oder

B. er- odTselisdier
HltlM. CeKr gescf.llll ,

IS n 28. ÄHe .
Emaille� : . .
mit kleinen Schönheitsfehlern , darunter :

Kosserollen , Wasserkessel , Schmer -
t3pfe . MllchtSpfe , Durchschiäzer ,
Leitungsschoner , Deckel , Brat¬

pfannen U4W
zweitf unter SPirelsT

Holzwaren
Auftragbrettera - io . i . ds 95 pt .

Quirle u . Löffel is , • 4pt .
Reibekeulen . . . . .soISpi .
Fleischklopfer . . . . . .20 pt .

Waschbretter . . . . . .85 p»

Quirlgarnitur ? «eiiig . . . I75

Besteckkasten - mmg . . 95pt
Wichs - u . Putzkasten 95 pt .

Wäscheklammern � 28 pt

Fußbänke

. . . . . . . . .

I45
10 Kleiderbügel . . . 95 »

Z�ifen — parfümerien

Biumenseife 12 stek . . . . 90pt
Kirschblütenseifesstck 98 pi .

Lilienmilchseife « sink . . 95 pj .

Kernseife Är0 - ' ; 35 pi

Schnitzel - Seifenpulv .
8 Packet «

. . . . .

Ptllv : 48

Glyzerin - 95 Pt
Goldlilienseife 95 pt
Badeseife �ritai . ft ' sS£95pt
Parfümzerstäuber 95 pt
Maniküre Mnllig . Im Karton 95 Pt
Kölnischwasser lijf, -4® 75 pt

Lavend . - Badeseifc
na. ISOGrainB . S Stek. Im Kation " d Pk

Bürstenwaren

Scheuerbürsten . . . . .2 8 pt

Schrubber

. . . . . . . . .

45m .

Handwaschbürsten . . 9 m

Roßhaarbesen

. . . . . .

l7 *

Roßhaarhandfeger . . 95m
Kokosbesen

. . . . . . .

I25

Auftragbürsten . . . . . 12 pt

Glanzbürsten . . . . . .38 pt

[ Brotbüchsen laekian . . 3? 0 |

Lederwaren

Isolierflasche v . ut « . . 95m
Aktentasche i�i . r . 278
Markttaschen . . . 3 * *

Portemonnaie 1 "

Einkaufsbeutel tod « . . 625

Handtaschen tiä 7�
Handtaschen i - od- » . . . 3 "

Party Gases ö»*. E�kS«
Saida III 275 Saria H l75 Serie l 95 Pt

Schüleretuis i - ad- r . . . . 75 m

Toilettepapier jK�uendd pt

Butterbrotpapier
so Biet » 8 P. knla . . .

HBKfeiAHII &eeiS :
Berlin - Moabit Turmstrasse Ecke Ottostrasse
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